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Verbessert die Arbeit der Kreisschulkommissionen!
In „Neuer Weg“ Nr. 7/8 gab der Genosse Siegfried Wagner 

in einem grundsätzlichen Artikel Anregungen zur Schaffung 
arbeitsfähiger Schulkommissionen, um eine Verbesserung der 
Arbeit an den Schulen zu erreichen.

Die Landesleitung Sachsen faßte am 22. Juni 1951 den 
Sekretariatsbeschluß, eine Arbeitstagung zur Auswertung 
der Entschließung der 4. Tagung des Zentralkomitees über 
„Die nächsten Aufgaben der allgemeinbildenden Schule“ 
in Meißen-Siebeneithen durchzuführen, zu der alle Mit­
glieder der Landesschulkommission Sachsen und die Vor­
sitzenden der Kreisschulkommissionen eingeladen wurden.

Diese Tagung erfolgte im richtigen Augenblick, um die 
Arbeit der Schulkommissionen neu zu beleben, die zum 
großen Teil nur schwach arbeiteten.

Im Kreis Freiberg war zum Beispiel 1948 eine Kreis­
schulkommission gebildet worden, die kaum praktische 
Arbeit geleistet hat und 1949 wieder zum Erliegen kam. Das 
lag in der Hauptsache daran, daß sich kein verantwortlicher 
Genosse der Kreisleitung und auch des Sekretariats selbst 
um die Aufgaben der Kreisschulkommission kümmerte.

Hierin kam die allgemeine Unterschätzung der schul­
politischen Arbeit zum Ausdruck, wie sie bis zum III. Partei­
tag und noch bis zur 4. Tagung des Zentralkomitees — nicht 
nur im Kreise Freiberg — festgestellt werden konnte. Erst 
nach der erwähnten Tagung des Zentralkomitees, die sich 
im besonderen mit den nächsten Aufgaben der allgemein- 
bildenden Schule befaßte, wurde der schulpolitischen Arbeit 
von den Kreisleitungen unserer Partei größere Aufmerk­
samkeit gewidmet. So wurden in den ersten beiden Monaten 
dieses Jahres, auf Anweisung der Landesleitung Sachsen, in 
allen Kreisen SED-Lehrerkonferenzen durchgeführt. Im An­
schluß daran wurde auch im Kreise Freiberg die 1949 sanft 
entschlafene Kreisschulkommission wieder neu konstituiert. 
Ihre erste Arbeit galt der Gründung von Parteiorgani­
sationen an allen Schulen, in denen mindestens drei Ge­
nossen Lehrer tätig sind. Hier ergaben sich die ersten 
Schwierigkeiten; eine statistische Erhebung erbrachte den 
Nachweis, daß unter unseren Genossen Lehrern „Multi­
funktionäre“ mit 16 und mehr Funktionen vorhanden 
waren. Es gab Orte, wo der erste Sekretär der Partei­
organisation oder der Genosse Bürgermeister einfach über 
die einzelnen Genossen Lehrer wie folgt bestimmte: „Du 
arbeitest weiter hier in der Parteiorganisation des Ortes. 
Die Parteiorganisation an der Schule wird nicht gegründet, 
da ihr sowieso nur drei Genossen seid.“

Die Genossen Lehrer wurden im allgemeinen als Kader­
reservoir der ländlichen Parteiorganisationen angesehen, 
von dessen Unerschöpflithkeit manche Genossen fest über­
zeugt waren. Sie sahen nicht, daß die arbeitsmäßige Über­
lastung der Genossen Lehrer in einigen ländlichen Ge­
meinden ein ideologisches Zurückbleiben der ' parteilosen 
Lehrer zur Folge hatte. Die Kreisschulkommission konnte 
diese Mißstände — namentlich in organisatorischer Hin­
sicht — zum großen Teil beseitigen.

Jetzt stand die Kreisschulkommission vor der Frage, wie 
sie ihre weitere Arbeit planen sollte.

Ein Genosse wurde beauftragt, zur Landesleitung zu 
fahren, um sich Arbeitsrichtlinien geben zu lassen. Man 
verwies ihn dort auf den Artikel des Genossen Siegfried 
Wagner in „Neuer Weg“ Nr. 7/8. Dieser Artikel erschien 
dann auch wirklich einen Monat nach dieser Auskunft!

Da die Kreisschulkommission von der Kreisleitung Frei­
berg keine Anleitung für die weitere Arbeit erhalten 
konnte und auch die Anleitung durch die Abteilung Kultur 
und Erziehung der Landesleitung noch ungenügend war, 
drohte der Kreisschulkommission das gleiche Schicksal wie 
der vorhergehenden Kreisschulkommission, nämlich un­
rühmlich einzuschlafen.

Da erfolgte — im richtigen Augenblick — die Einladung 
zu der Arbeitstagung der Abteilung Kultur und Erziehung 
der Landesleitung in Meißen-Siebeneichen. Hier waren die

Vorsitzenden der Kreisschulkommissionen Oder ein Ver­
treter aus allen Kreisen Sachsens erschienen.

Die Zusammensetzung der Teilnehmer zeigte deutlich, 
daß die Unterschätzung der schulpolitischen Arbeit in den 
Kreisleitungen noch nicht immer ganz überwunden ist, denn 
aus vielen Kreisen war nicht der für die Kulturarbeit ver­
antwortliche Genosse — also der Vorsitzende der Kreis­
schulkommission — erschienen, sondern ein Genosse Lehrer.

Die Tagung begann mit einem Referat des Genossen Senf 
von der Abteilung Kultur und Erziehung der Landesleitung, 
in dem er als Schwerpunkte der Verbesserung der schuli­
schen Arbeit die Hebung des ideologischen Niveaus durch 
die Teilnahme der Genossen Lehrer und fortschrittlichen 
Parteilosen am Parteilehrjahr und die Anwendung der Er­
kenntnisse der Söwjetpädagogik als Voraussetzung für die 
Leistungssteigerung im Unterricht bezeichnet«.

Durch die Anwesenheit von Genossen aus allen Kreisen 
des Landes kam ein reger Erfahrungsaustausch zustande, 
und in der anschließenden Diskussion konnten viele Fragen 
geklärt werden.

Nach der Diskussion wurden die Genossen in vier 
Seminare eingeteilt. Jedes Seminar erhielt konkrete Auf­
gaben.

Seminar eins: Wie können wir die Arbeit der Kreisschul­
kommissionen verbessern und damit die Kreisleitungen 
unserer Partei bei der Durchführung unserer schulpoli­
tischen Arbeit besser unterstützen?

Seminar zwei: Wie können wir das Studium der Sowjet­
pädagogik besser organisieren und dabei unsere Genossen 
Kreisbildungsleiter und Arbeitsgemeinschaftsleiter bei der 
Durchführung dieser Aufgabe unterstützen?

Seminar drei: Wie bereiten wir die Elternbeiratswahlen 
im Oktober 1951 vor?

Seminar vier: Welche Maßnahmen sind notwendig, um 
die Lehrerwerbung zu einem vollen Erfolg zu führen?

Als Ergebnis der Seminar arbeit wurde von jedem 
Seminar ein Bericht über das behandelte Thema aus­
gearbeitet, der der Abteilung Kultur und Erziehung der 
Landesleitung als Entwurf zu einer Sekretariatsvorlage 
dienen soll.

Diese Entwürfe wurden von allen Teilnehmern disku­
tiert und — wenn notwendig — ergänzt und werden nun 
von den Genossen der Abteilung Kultur und Erziehung der 
Landesleitung überarbeitet und in die endgültige Fassung 
gebracht werden.

Auf diese Weise wurde erreicht, daß viele für die Schul­
politik der Partei verantwortliche Genossen in den Kreisen 
über die nächsten Maßnahmen auf dem Gebiete des Unter­
richts und der Erziehung schon jetzt informiert sind und 
selbst an der Vorbereitung mitgearbeitet haben. Durch die 
Teilnahme eines Mitarbeiters des Zentralkomitees wurde 
die gute Zusammenarbeit mit der Kulturabteilung des 
Zentralkomitees gewährleistet. .

Der Hauptmangel der Tagung bestand darin, daß sie erst 
im Juni 1951 stattfand, denn die Notwendigkeit ihrer Durch­
führung wurde von allen Tagungsteilnehmern ebenso her­
vorgehoben wie, der Wunsch, sie mindestens halbjährlich zu 
wiederholen, um die Erfahrungen auszutauschen und Richt­
linien für die künftige Tätigkeit zu erarbeiten. Zu wenig 
Beachtung fand die Arbeit der Genossen Kreisschulräte.

Die Tagung versetzte uns in die Lage, die seminaristische 
Arbeit mit den verantwortlichen Schulfunktionären im Kreis 
so durchzuführen, wie dies in Meißen-Siebeneichen geschah. 
Die dort empfangene Anleitung wird die Arbeit der Kreis­
schulkommissionen verbessern und aktivieren helfen und 
dadurch die Kreissekretariate auf dem schulischen Sektor 
besser beraten können.

Wir würden es begrüßen, über „Neuer Weg“ auch aus 
den anderen Ländern der Republik zu erfahren, ob sie 
ähnliche seminaristische Arbeitstagungen durchgeführt 
haben und welche Ergebnisse dort erzielt wurden.
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